




M. GH.Kdurtze Wedancken  a

Das Gottliche Verhangnuß
bey einem gewaltſamen Tode

wurden

An dem hriſtlichen Veichen-Wegangnuße/
Welches Tit.

ohann Uhrenreich
Schotte/

S Poch Edlen und Hochweiſen Rathes
der Stadt Zittau wohlbeſtalter Ober—

Bauſchreiber
Rach dem Derſelbe

Den 29. Jul. 1710. in ſeinen Beruffs Verrichtungen unver—
ſehns meuchelmordiſch angefallen und in das Haupt dergeſtalt verwun

det ward daß er nach etlichen Stunden die Seele ſei—
nem Erloſer uberließ;

Veny der Kirche zur H. Dreyfaltigkeit
Unter Volckreicher Begleitung

Den 1. Aug. darauf erhalten hat

Sem eelig-Werſtorbenen
Zu Ehren

Jen Vetrubten Beidtragenden
Zu einlgem Troſte

Und

Fllen VoOttergebenen Kertzen
Die durch dieſen betrübten Fall afficiret worden ſind

Zu weiterm Nachſinnen
Wolmeinend ausgelaſſen

Von

M. WVottfried Woffmann Gymn. Zitt. Rect.
Zittau druckts Michael Hartmann.
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 eEr in den verborgenen Wegen des weiſen GOttes
n

Ga zu ſpeculiren und zu grubeln Luſt hat der kan beyKFe DJ

Gan Qe gegenwartiger Leiche Gelegenheit darzu finden.

in Denn es iſt nicht nur wie bekandt unſer Seel.
Hr. Schotte durch einen gewaltſamen Tod der

IXCI

Sel. Fr. Mutter den 29. Jun. 1664. durch einen Mußqgveten-Schoß
w Welt entriſſen worden; ſondern es hat auch ſeine

welchen ein unvorſichtiger Menſch in ihr Fenſter daran ſie nebſt zwey
andern Freunden geſtanden gethan alſo daß die Kugel uber
dem rechten Auge in das Haupt gefahren und hinten uber dem Geni
cke wieder heraus kommen ihr Leben verlohren indem ſie mit dem
Worte: Ach! zur Erden geſuncken und den Geiſt auffgegeben. Wie
geht das zu werden manche ſagen daß Mutter und Sohn beyder—
ſeits eines gewaltſamen Todes haben ſterben muſſen? iſt das nicht ei—
ne Fatalitat und eine unvermeidliche Nothwendigkeit? und ſolte nicht
etwan das Geſtirn mit ſeinem Einfluß an ſolchen Fallen Schuld ſeyn?
Die Frage verdienet keiner Antwort. Denn vernunfftige Chriſten wiſe
ſen und glauben nichts von dergleichen fataliſchen Weſen: Sie ſind
aus dem Worte Gottes eines beſſern unterrichtet. Wie ſagt Hiob?
Der Menſch hat ſeine beſtimte Zeit die Zahl ſeiner Monden ſtehet bey
dir (GOtt)/ du haſt ihm ein Ziel geſctzet das wird er nicht überge—
hen. Cap. XIV, 5. Nun hat zwar GOtt dem Menſchen das Lebens—
Ziel nicht abſolute aus gottlichem Decret, als wenn der Menſch nicht
langer hatte leben konnen/ geſetzet ſondern weil er geſehen daß ſich man
cherMenſch durch ſeine Schuld ſelber ſchwachen und dasLeben verkurtzen

wurde/ ſo hat er nach ſeiner Præſcienz das Ziel dem Menſchen auch
nach dieſem Verhalten geſtecket. Wiewol die Vernunfft wird hiewie
der nicht viel einzuwenden wiſſen; aber das wil ihr nicht wol einge—
hen daß offt fromme Leute was groſſes auszuſtehen haben. Der Sel.
Hr. Schotte führte einen gutten Wandel und war in ſeinem ordent
lichen Beruff begriffen und doch konte ein boßhaffter Menſch ihm das
Leben nehmen. Seine Fr. Mutter hatte den Ruhm einer rechtſchaff—
nen Chriſtin wie ihr ſolcher in der gedruckten Leichen-Predig gege—
ben wird und doch muſte Sie durch einen ſo gewaltſamen Tod hinge
riſſen werden. Warum verhanget GOtt ein ſo hartes uber Fromme?
das konnen wir nicht wiſſetz der HErrr iſt auch nicht ſchuldig in ſolchen
Fallen uns Rechenſchafft zugeben. Warum verhieng er daß der gott
loſe Cain den Frommen Abel erſchlagen mochte? Warum ließ er zu
daß Herodes die Bethlemitiſchen Kinder umbringen konte? Wir ant—
worten mit Paulo: Wer hat des HErren Sinn erkannt oder wer iſt
ſein Rathgeber geweſen? Kom. Xl. So viel ſind wir vernchert daß
denen die GOtt lieben alle Dmñ̃ge und alſo auch ein gewaltiamer Todt
zum beſten dienen muſſen und daß GOttes Regirung und Verhana
nus bißweilen recht wunderbarlich bißweilen ſonderbar und ſehr merck—
lich bißweilen gantz unerforſchlich und unbegreifflich doch allezeit ge
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recht weiſe und gut ſeh. Jm ubrigen mogen wir dem lieben Vater im
Himmel zutrauen daß er ſeinen Kindern nichts verderben wird. Er
weiß nach ſeiner unerforſchlichen Weißheit am beſten wie er dieſts und
jenes Menſchen Seligkeit befodern ſolle. Auguſtinus ſaget: Deus non
attendit in ſervis ſuis, qvali occaſione exceant, ſed qvales. Er kan in
plotzlichen und gewaltſamen Todes Fallen die Seelen Wohlfahrt ſo wol
und oft beſſer ſuchen als in langweiliger Kranckheit. Drum hat er in
ſeinem verborgenen Gerichte ſonderliche Urſachen dergleichen Falle zu—
verhangen die man auch deswegen nicht dem bloſſen Unglucke zuſchreibẽ
darff. Und endlich ſo iſt ein ſchneller Tod bey einem from̃en Chriſten der
beſte in dem er ihm aller Marter bald abhilfft daher auch Lutherus ſich
dergleichen gewunſchet hat. Schlag immer her/ ſchlag immer her ſagte
er da ihn einsmal der Schwindel in Kopffkam daß er nicht anders dach—
te /der Schlag wurde ihn ruhren. Es hat zwar mit einem gewaltſamen
Tode von auſſen ein erbarmliches Anſehen; doch der Schmertz des
Sterbenden iſt oft ertraalicher als bey innerlichen Urſachen und Um—
ſtanden. Und alſo konnen wir von unſers Sel. Hr. Schottens Ausgan—
ge aus der Welt anders nicht als wol in der Liebe urtheilen. Von ſei—
nem Eintrit in dieſelbe und darin gefuhrten Wandel iſt folgendes zu—
wiſſen. Er ward gebohren An. 1664. den 19. Febr. der Hr Vater war
Herr Johann Schotte damals Churfl. Sachſ. Ambtman zu Du—
ben die Fr. Mutter Fr. Gertraudt Schottin geb. Grollmañin;
dieſe verlohr er durch einen gewaltſamen Tod wie obengedacht da er
erſt 18. Wochen alt war doch ließ es der Herr Vater an ſorgfaltiger
Erziehung nicht fehlen und ihn nebſt ſeinem Geſchwiſter durch unter—
ſchiedene eigene Præceptores zum Chriſtenthum und andern nothigen
Wiſſenſchafften anfuhren. Nun ließ der Selige bald von der erſten
Jugend an mercken daß er Luſt habe die Welt zubeſehen und ſich was
zuverſuchen; dannenhero begab er ſich 1678. mit Conſens ſeines Hrn

Vaters unter die Sachſiſche Miliz, erlernete die nohigſten militariſchen
Exercitia, bekleidete die meiſten Unter Officir-Chargen wohnete auch 5.
Feld-Zugen bey als einem wieder die Turcken beym Entſatze Wien/
den ubrigen 4. wieder Franckreich. Als er 16. Jahr dieſe Lebens Art
getrieben und in den ſchweren Feld-Zugen ſeine Geſundheit ſehr rui—
niret; ſucht und fand er An. 1694. ſeine Dimiſſion; doch ward ihm
nicht lange darauf die vacante Wach-Meiſter-Stelle auf der Churfurſt—
lichen Bergfeſtung Stolpen gnadigſt conferiret welchen Dienſt er nur
ein halbes Jahr beſeſſen in dem bald darauff viel Garniſonen reduci-
ret worden; und er auch numehr ſelbſt Luſt zum burgerlichen Stande
bekam. Er hat ſich dreymahl ehelich verbunden An. 1681. mit Jungf.
Chriſtianen Fleſſerin Hr. Michael Fleſſers Burgers in Dreß—
den Tochter die ihm 5 Kinder zeugete/ aber nach einer 10 jahrigen
Ehe durch fruhen Tod wieder entfiel; An. 1695. in Zittan mit Frau
Anna Maria Scholtzin geb. Monchin Br. Gottfr. Scholtzens
geweſenen Kauff-und Handels:Manns nachgelaſſenẽ Wittwe mit wel
cher er 13. Jahr vergnugt gelebet und einen Sohn gezeuget der nun
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mehr ſeinen armen Wayſen Stand zu bauen anfangen muß; und An.

1710. mit Fr. Anna Margaretha Paulin geb. Kießlingm wel—
che itzund abermals ein hartes auszuſtehen hat. Jmubrigen war unſer
Sel. Hr. Schotte ein Mann von ſonderbarer Auffrichtigkeit unver—
droßner Dienſtfertigkeit groſſem Fleiß Activitat und Geſchickligkeit
und hatte hiermit viel angeerbtes von ſeinen Vorfahren den Herrn

Schotten welche uber drittehalb hundert Jahr in der Welt bekand
geweſen/ und theils an Furſtlichen Hofen und im Kriege theils imGeiſt
lichen Schul-und Burger Stande ruhmliche Dienſte gethan. Emem
Hoch-Edlen und Hochweiſen Rath in Zittau hatte der Selige durch wil—
lige und geſchickte Aufwartungen ſi ch dergeſtalt recommendiret daß er
An. i7o8. zum Ober-Baulſchreiber erwehlet ward welchen Dienſt
er nach Vermogen treu und redlich verwaltet/ und darin er auch ſein
Ende gefunden hat. Denn als er den 29. Juli fruh ſich auf Obrigkeit
lichen Befchl auf die Budißiniſche Land-Straſſe begeben und daſelbſt
einige Anſtalt machen muſte ward er von einem boſen Menſchen der
ſich unter den Arbeitern befunden und den er vom fluchen abmahnete
meuchelmorderiſcher Weiſe angefallen und mit einem Grab-Scheit un
verſehns in das Haupt todtlich verwundet daß er noch vor Abends ſein
Ende fand. So bald er den todtlichen Schlag ins Haupt bekam rieff er
aus: HErr JEſu! biß meiner Seelen gnadig! daß iſt mein Ende. Bey
des Gnade und Ende iſt ihm wiederfahren. Es hat der Selige
Mann in der Welt viel Proben der Gedult ablegen muſſen auch des
wegen einen ſolchen Leichen-Text erwehlet daraus ſein Vertrauen zu
GOtt ſeine Gelaſſenheit im Creutze und ſein Troſt in der Anfechtung
deutlich zuerkennen iſt. Und weil dieſes alles ihm in ſeinem letzten Leiden

und in der Todes-Noth wird zu ſtatten kommen ſeyn ſo wollen wir
das Abſehn ſeiner Gedancken die er bey dieſem Bibliſchen Spruche
gehabt in folgendes Lied einſchlieſſen.

Leichen-Text Thren. lll. 24 25. 26.
Der HERR iſt mein Theil ſpricht meine Seele darum wil ich auf Jhn hof

fen. Denn der HErr iſt freundlich dem der auf ihn harret und der Seelen die
nach ihm fraget. Es iſt ein koſtlich Ding geduldig ſeyn und auf die Hulffe des

HERRR hoffenNach der Melodey: Jn dich hab ich gehoffet HErr.

vc Ein GOtt und HErr du biſt mein Theil
 worauf ſich meiner SeelenHeil in wah
ren Glauben grundet. Du biſt der Mann der
helffen kan wenn alle Hulff verſchwindet.

Bey dir iſt lauter Freundligkeit bey dir iſt
die Zufriedenheit beh dir ſind alle Gaben. Denn
hab ich dich ſo freu ich mich und kan den Him
mel haben.

Gewiß es iſt ein koſtlich Ding wenn wir
im Creutz auf deinen Winck geduldig glaubig
hoffen. Wer dir vertraut hat wol gebaut und

hat das Ziel getroffen.
Nun meine Seele fragt nach dir ſie ſtelt dich

ihr im Bilde fur da du dich freundlich zeigeſt.
ſie beicht die Schuld und hat Geduld wenn du
bißweilen ſchweigeſt.

Woian ſo nim dich meiner an daß ich den
Lauf vollenden kan und einſt das Ziel erlange.
ſtehſtu mir bey ſo ſag ich frey es wird mir we
nig bange.

Wiewol es giebt mein SterbeTag noch
kunfftig einen harten Schlag mir ſchmertzlich
auszuſtehen. Wir wiſſen nie wenn wo und wie
wir aus dem Leben gehen.

Jdoch es geh mir in der Welt wie dir mein
Schopffer es gefalt gieb nur Geduld im Lei
den. Laß keine Noth ja nicht den Todt mich
von dir kunfftig ſcheiden.

Nun lieber GOtt ſo ſtarcke mich; denn hab
ich nur im Glauben dich ſo kan ich ſelig werden.

du biſt mein Theil/ du bleibſt mein Heil im
Himmel und auf Erden.

S u n
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